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Ergebnisse zweier Lacertiden-Exkursionen
nach Svrien

WoLFGANG BTSCUOTT & JOSEF FNISONICH SCHMIDTLER

Zusammenfassung

Während zweier kurzer Reisen nach Syrien (MärzlApril und Mai 1994) wurden 9 lacer-

ticlen-Arten gefunden (Acanllndactylus grandis, A. oientalis, A. tristrami, Lacena media

v,olterstotffi, L. cappadocica u'olteri, L. I. Iaevis, L. (cf .) kulzeri, Mesalina brevirostrß und

Ophisops elegans ssp.). Drei dieser Arten wurden erstmals für Syrien nachgewiesen (Ä. rn'

sirari, L. cippadocica u,olteri und f . (cf.) tulzei). Bei L' cappadocica., L' laevis' L. (cf .)

larlzcri und Oa. elegans werden systematische Probleme angesprochen. Okologische Daten

wcrclcn mirgeteilt. Alle übrigen während der Reisen gefLrndenen Amphibien 
-und 

Reptilien
wer<lcn aufgelistet, von denen Coluber najadum zurrr ersfen Mal in Syrien gefunden wurde.

Suntnrnry

f)nring two excursions to Syria (March/April and May 1994) 9 species of lacertid Iizards

were found (Acanthodactylus grandis, A. orientalis, A. ttistrami, Lacerta media u,olter-

stotfli, L. cappadocica u,olteri, L. l. laet,is, L. (cf .) fulzei, Mesalina brevirostris and Ophi-

sopi elcganslsp.). Three of them (A. tristrami, L. cappadocica u,oltefi and l. (cf.) lulzeri)

are reportcd for the first time for this country. Concerning L. cappadeica, L. laevis, L.
(cf .) kulzeri andO. elegans systematical qucstions are discussed. Ecological data are pre-

scntec!. Further anphibians and reptiles found during tlre excursions are listed. Coluber na'
jodum is re;nrtcd for thc first time for Syria.

Einlei tung

Wcnn man beginnt, sich näher mit der l{erpctofauna Syriens zu befassen, kann

man schr schnell feststellen, "daß dieses Land von allen Ländern rund um das
Mittclmeer herpetologisch bei weitem am wenigsten erforscht ist. und daß wir
von großcn Te_ilcn überhaupt nichts wissen". Mit diesen Worten beginnt WERNER
(1939) scine Übersicht über "Die Amphibien und Reptilien von Syrien". Inzwi-
schcn sind 55 Jahre vergangen und einige Publikationen über die syrische Herpe-
tofauna kamcn hinzu (BencnR-DELL'MotJR 1986, EsrnRseusR 1985, 1992, 19&.3,
M,,TRTLTNS 1993, MnnreNS & KocK 1991.1992, Monnvnc & Moon? 1994), in
dcncn tcilwcise auch cinige Arten erstmals nachgewiesen wurden, doch die grund-



iatrü.he Aussage wenNe,ns kann ohne weiteres übemommen werden. wir sind
auch heute noch weit davon entfernt, die Zusammensetzung der Amphibien- und
Reptilienarten dieses l:ndes und deren verbreitung auch nur annähemd vollstän-
dig zu kennen. Zwei Gründe sind für unsere lückenhafte Kenntnis verantwortlich.
Zum einen war syrien durch seine jahrelange politische Isolation nur relativ
schwer zu bereisen; zum anderen lassen die geographische l:ge und die Topogra-
phie keine spektakulären Neuentdeckungen erwarten, die Anreiz wären. das l:nd
unbedingt zu bereisen. .

Fhenz WERNER bereiste seinerzeit den westlichen Teil des damaligen französi-
schen Mandatsgebietes Syrien (vgl. WERNER 1935, 1939). In seinir übersicht
(WERNER 1939) hält er das vorkommen von 6 Amphibienarten sowie 53 Reptili-
enarten und -unterarten für möglich,-von denen allerdings nur 4 Amphibien und
32 Reptilien tatsächlich in Syrien gefunden wurden. Das liegt zum Teil daran, daß
es in der älteren Literatur durchaus zweifelhafte allgemeine Fundhinweise auf
"Syrienu gibt. Der Hauptgrund ist jedoch der, daß zum französischen Mandatsge-
biet auch der heutige Staat Libanon und die heutige türkische provinz Hahy te-
hörten. Letztere, früher die syrische Provinz Sandschak, wurde erst zu Beginn des
2. Weltkrieges der Türkei eingegliedert.

Im Rahmen von Studien an den zwergnattern der Gattung Eitenis (vgl.
ScnutntLsn 1993) wie auch an Lacerta laevis (vgl. BrscHonp & FnaNzrN 1993)
erschien es den verfassern interessant, entsprechendes syrisches Material zu
bc.schaffon und zu untersuchen. zwei kun-e Exkursioncn (27. Män bis 9. April
1Y)4,H. & J.F. SoTvTDTLER; 10. bis 18. Mai t994,rJ. & w. BrscHorr) führten
uns nach Syrien. Trotz der jeweils nur sehr kurzen verfügbaren Zeit, und im er-
sten Fall auch ungünstiger witterungsbedingungen, waren die herpetologischen
Reiseergebnisse, speziell auf die l-acertidcn bezogen, doch so bemerkenswert, daß
wir im Folgenden daniber berichten möchten.

Reschreibung der Fundorte

Syrien ist insgesamt wenig strukturicrt und besteht weitgehend aus Steppen und
Halbwüsten. trdiglich der äußersre westen des l:ndes ist gebirgig. Die Steppen-
und Flalbwüstengebiete sind überwiegend flach, im südlichen Teil aber auch von
einigen niedrigen, sich ost-westwäds erstreckenden Bergstöcken durchzogen. Die
Vegetation ist sehr spärlich und besteht aus vereinzelten niedrigen Trockensträu-
chem. weite Bereiche sind steinlos, an anderen Stellen liegen vergleichweise we-
nige kleine bis mittelgroße Steine herum. Unterbrochen wird diese relativ eintön!
ge l-andschaft im osten vor allem durch das Tal des Euphrat, dessen ufersäume
teilweise mit üppiger Vegetation bewachsen sind. Außerdem findet man im Be-
reich einiger ortschaften etwas mehr Pflanzenwuchs, wie etwa in der großen Dat-
telpaknen-oase bei Palmyra. Nördlich und mtlich von Damaskus, entlang der



Grenze zum Libanon, erstreckt sich der Gebirgszug des Antilibanon, der immer-
hin Höhcn über 2600 m erreicht. Dennoch ist dieses Gebirge sehr trocken und
weitgehend verkarstet. Nur im unmittelbaren Bereich einiger Ortschaften findet
man, vor allem infolge künstlicher Bewässerung, üppigere Vegetation. Die feuch-
teren zur Bekaa- und Litani-Ebene führenden Täler werden intensiv landwirt-
schaftlich genutzt. Südlich schließen sich die Golan-Höhen an. Nordwestlich des
Antiäbanon, zwischen der Mittelmeerküste und dem Tal des orontes (Nahr el
Asi) erstreckt sich das bis 1400 m hohe, mediterran geprägte Ansari-Gebirge, das
bci weitem feuchteste und vegetationsreichste Gebiet Syriens. weite Gebiete die-
ses Gebirges werden landwirtschaftlich genutzt (olivenhaine, weidewirtschaft
usw.). wir finden aber auch ausgedehnte Karstgebiete und, vor allem in höheren
I-agen, wälder, die überwiegend aus pinus halepensr oder euercus spe*.
bostehen; an einigen Sonderstandorten existieren, als Hinweis auf die südarjatoli-
sche Montanvegetation, Bestände aus Aäies cilicica und Cedrus libani.

Diese grobe Beschreibung der Naturräume Syriens sollte nur einen annähemden
Eindruck von dcr Situation an den nachfolgend aufgelisteten Fundorten geben
(vgl. Abb. 1).In Klammern sind die jeweils gefundenen Amphibien und Reptilien

Abtr. l. Ubcrsicht dcr syrischen Fundortc (Erläuterung im nachfolgenclen Text; T = Tekne-
pinar [stidlichster bislang bekannrer Fundort von L. cappadocical).
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1äuner hertiden) aufgeführt. Die Fundorte I bis 4 liegen im Bereich der steppen
bzw. Halbwüsten, die übrigen im Antilibanon und im Ansari-Gebirge sowie des-
sen nordöstlichem vorland. Die Punkte A bis G werden der vollständigkeit hal-
ber mit aufgeführt. Hier fanden wir keine l-acertiden, doch sind die gefundenen
Amphibien und Reptilien für eine Herpetofauna syriens sicher auch von Interesse.

1. Dayr azZawr,linkes Euphrat-Ufer, Parkanlagen am Hotel Al Waha und lrg-
steinmauer in Parkanlagen oberhalb des Euphrat-Ufers, 12. y. 1994 (Bufo
viridis ssp., Cyrtopodbn scaber und Mabuya viuata).

2. 62 krn O As Sukhnah, steppenartige Halbwüste, IZ. V. lg94 (Bunopus tu-
berculatus, Trapelus pallidu haasi).

3. 59 km SW Palmyra, Halbwüste mit wenigen Steinen, t3. V. 1994 (Eirenis
coronella).

4. 80 km NO Damaskus, Halbwüste mit wenigen Steinen, 13. V. lg4 (T. pal-
lidus haasi).

5. Bloudan, w-Hang des Antilibanon - a. bewässerte Gärten am oberen orts-
rand mit mit üppiger, schattenspendender Vegetation, 1400 m NN, 14. V.
1994 (Abb. 4) (in trockeneren Bereichen Laudakia srel/io ssp.) - b. stark
verkarstete, trockene Berghänge mit nur sporadischer vegetation [vereinzelte
Crataegts, Pistazien und Astralagas-Polster], 1650 - 1700 m NN, 8. IV. u.
14. V. 1994 (Abb. 5) (L. stellio ssp. und M. t iuata).

6. 3 km NW Rankus. o-Hang des Antilibanon, nordostwärts gerichteter Felsrie-
gel zwischen Karst und Feldern, kaum Vegetation, 1700 m NN, 7. IV. u. 15.
V. 1994 (Abb. 2) (8. t iridis ssp. und Coluber najadun).

7. Ansari-Gebirge, Umgebung Qal'at al Husn, - a. Tal nordwestlich Crac des
Chevaliers, unterhalb St. Georgs-Klmter, 500 m NN, 30.l3l.IIL u. 15./16. V.
1,994 (8. vrridrs ssp., Hyla savignyi, Cyrtopodion koschyi syria-
ctts, Channeleo channeleon, Ablepharus kitaibelii $p., M. vitta-
ta, Blanus strauchi aporus, Typhlops rcrnücularis, Eryx jacu-
Itls tu.rcicus, Coluber ju.gularis, Eirenis decenilineatus und Vi-
pera palaestinae). - b. Crac des Chevaliers (in den Ruinen der Kreuzfah-
rer-Burg, ca. 300 m NN, 16. V. 1994 (Rana levantina, M. vittata und
A. kitaibelii ssp.). - c. 10 km nördlich El Wadi-I{otel, 950 m NN, 1. IV.
lcn4 (M. r,,iuota). - d. oberhalb An Nasr, 1000 m NN, 31. lld..l9F,4 (M.
viuata).

8. Ansari-Gebirge, östlich Safita, 400 m NN, 31. III. 1994 ( Triturus v. vit-
tottrs, B. viridr ssp.. C. kotschyi syriacus, L. stellio ssp. und C. jugularis).

9. Ansari-Gebirge, Wadi al Uyum, 850 m NN, 1. IV. 1994 (8. viridis ssp.
und C. konchyi syriacus).

10. Ansari-Gebirge, 15 km SO Misyaf, bewässerte Olivenpflanzung, ca. 400 m
NN, 16. V.1994.
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11. Ansar i -Gebirge,8 km NW Misyaf,  Karst  mir  Macchia,750 m NN, 16. V.
19x14 (Abb. 3) (L. slel/io ssp. und ophisaLtnts a. apodus sowie 5 km
in ll'ichtung Misyaf I Tesmdo graeca rcrresu.is).
Osthang dcs Ansari-Gcbirges bei Slunfe, 300 m NN, 5. IV. 1994 (8. r, ir i-
drs' ssp., 7'. graeca terrestis und l. stellio ssp.).
Ansari-Gcbirgc, Slunfe, 1250 m NN, 5. IV. 1994.
l'al W Ariha, 600 m NN, 3.14.lV. 1994 (T. t,ernicularis).
Al l lara. 10 km S Ariha, 700 m NN, 3.14. IV. lCf,4 (8. viridis ssp., L
gracca terrest'is, C. kotschyi syriaats, ptyodactylus guuatus
[scnsu llelvns 1987], c. chanucleon, L. stelli' ssp., Trapelus ntd.e-
ralrrs und M. r,ittata).

16. 1 km N Afamia (= Apameia), Felsabbruch östlich des orontes-Tales. 5. IV.
1W4 (L. stellio).

A' 4 km südöstlich Dibsi Faraj, Stcppe, 11. v. 1994 (T. ruderants und spa-
le r os op hi s di adcnn cliffordi i).

Il. 20 km südwesrlich Ar Raqqah, Euphralufer, ll. v. 1994 (Rana cf. ridi-
hundaT.

O. Irc.stungsruinc Ilalabiyah, 11. V. 1994 (M. t, iuata).
I). 30 km wcstl ich Dayr az zrwr, ' l 'ümpcl in <jcr Stcppe, lz. v. l9g4 (zahlreiche

Irrsch vcrwandcltc ß. vit. idis).
30 km (isrl ich l)almyra, Stcppc mit wcnigen Stcinen, 12.
ar.r '  {scnsu I l r , rvrs 1987]) .
l) ir lmyrir. 29. I l l . 1994 (P. l4uttottts, L. stcll io und

V, lW4 (P. guua-

Chalcides ocel-I f .

l ( t lus)

(i. 30 km südwcstlich l)almyra, Stcppc, 13. v. I 994 (Malpolon moilcnsis).

l lelnerkungen zu den syrischen Lacerliden

Von tlcn Lchrcn Eidcchscn dcr l?amilie l-acerriclac führt wrnNeR (1939) 13 Ar-
tcn auf'. Anhirnd rlcr Fundortc wurdcn abcr tatsiichlich nur 7 Arten vom heutigen
strrrrls.qcbict Syricns nachgewicscn, niimlich Acanthodactylus partbtlis, A. granäis,
t\. robtt.suts. [.(t((,rto strigata major (= L. nrcdia, scnsu ScttvtDt-t.r]R l9fi6). 1_.
Ittcti.s, I ' .t ' t 'nrirr.r (= hlt 'sulinu scnsu S('l i lS(.l l t,t l tAK 1975\ hrcvito^rlr.rs und
O 1t I t i.solts t' la e t ur s c I trcnb t' r g i i.

AktLrcll sintl r i lrs Syricn <lic lolgcn<Jcn I-accrtidcn bckannt: Acanrhodactyltts
hr,:kittrtrt.r, .\. crttntl i .s, A. orit 'ntali.s (scnsu ARNOr-r) l9g3) un<J 11. robu-
s/l.r (nrrch S,,rl vnDOR lgg2. ARNOLI) 1.c., Lt,vnr;ru er al. lgx)2), I.acern nre-

Ia l .  l .  : r .  , \ t t t r t t l t rn l t tct t lu.s ,qrarr t l is  c l .  5t)  knr SW lralntyra.
' l  

r l ' .  I .  l r .  . , \< ' tutrhrtr l t r t . r t , lus or ict t t r t l is  cf .  -5!)  km SW [)alr lyra.
' l  e1'  l .  c .  . \< ' rutr / t r r l t t t  / \  l t rs t r  i . ; t t . t tnt i  c l .  I {ankus /  Ant i l ibanon
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dia israelica, L. nt. woltersnrfli und L. l. laevis (nach Perens 1964,
Esrenseuen 1985, 1992, 1993), Mesalina brevirostris (nach SclrrscHER-
BAK 1975, LEvrroN et al. l.c.), M. gwruIata (sensu ScTmcHERBAK l.c.) und
Ophßops elegans (EsrenneueR 1985, 1992, Bencen-DnLL'MouR 1986,
LevnoN et al. l.c.). Die Anzahl der Arten hat sich gegenüber WERNER (1939) auf
9 erhöht. Unterschiede in der Artzusammensetzung und bei der Nomenklatur wer-
den nachfolgend besprochen.

Im Einzelnen gelang es uns während unserer Reisen, folgende Arten zu finden:

Gattung A c anthodac t y lus

Wir fanden zwei der vier bislang aus Syrien bekannten Fransenfinger-Arten,
nämlich Ä. grandis und Ä. orientalis. Als fünfte Art konnten wir A. tri-
strami für das l:nd nachweisen. Trotz der ausführlichen Monographien von
SlLveoon (1982) und ARNor-o (1983) über die Gattung Acanthodacrylus be-
stehen nach wie vor große Probleme bei der Abgrenzung einzelner Arten, zumal
sich beide Autoren in ihren Aussagen teilweise auch widersprechen. So bezeich-
net SALVADon (1.c.) die Fransenfinger der syrischen Steppengebiete als A. tri-
strami iracensis, während ARNoLD (1.c.) diesen den Rang einer eigenen Art
A, orientalis zuspricht. Da sich unsere Tiere aus dieser Gegend deutlich von
einem Tier aus dem Antilibanon unterscheiden, folgen wir hier, wie auch Levl-
roN et al. (1992) der Auffassung von ARNor-o. Da das von S,q,LvaDon (1.c.) un-
tersuchte syrische Material sich ausschließlich auf oriennlis bezieht, ist das von
uns im Antilibanon gefundene Tier der Erstnachweis von Ä. tristrani für Syrien.
WpRNEn (1939), wie auch zuvor ANcEL (1936) melden A. pardalis aus Syrien.
Von SnlvnpoR (1.c.) untersuchte entsprechende Belegstücke enviesen sich jedoch
als Jungtiere von Ä. grandis.

Acanllndactylus grandis Bouleilcen, 1909 (Taf. I, a)

Wie die meisten Arten dieser Gattung, ist A. grandis ein charakteristischer
Steppen- und Halbwüstenbewohner und so venvundern die Nachweise an den
Fundorten 2 und 3 auch nicht. Bemerkenswert erscheint uns dagegen die Beob-
achtung eines Exemplares in der l-egsteinmauer oberhalb des Euphrat (Fo. 1).
Wie der wissenschaftliche Name schon sagt, ist es eine großwüchsige Art. Unser
I (Fo. 2) hat eine Kopf-Rumpflänge von 94 mm, das d (Fo. 3) von 82 mm. Das
t hatte am 12. Mai offensichtlich gerade die Eier abgelegt.

Acanlltodactylus oientalß Ancnq 1936 (Taf. I, b)

Wir fanden A, oriennlis am Fundort 3 gemeinsam mit Ä. grandis, Mesa-
lina brevirosnis und Ophisops elegans ssp. Diese Art bleibt deutlich kleiner
als die eben genannte. Das größte der 4 gefangenen ö hat 72 mm KRl, und
die beiden gefangenen 89 sind 61 mm lang. Bemerkenswert ist die stark ver-
dickte, nibenförmige Schwanzwurzel der dcl dieser Art. Die 9I waren am 13. Mai

10



hochträchtig.

Acanthtf,actylus trtstmnü (GünrIrnn, 1864) (faf. I, c)

Der Lebensraum von A. tristranü unterscheidet sich deutlich von dem der
beiden anderen Arten. Unser Tier, ein d, wurde zusammen mit Z. (cf.) lailzeri am
Fuße eines Kalkfelsriegels in einer ausgesprochenen Karstlandschaft gefangen
(Fo. 6; Abb. 2)). Es hat eine KRI von '77 mm.

Abb. 2. Felsriegel im Karst, NW Rankus / Antilibanon. Lebensraum von Acanthodactvlus
tristrami, Lacerta (cf.) kulzeri und Ophisops elegans cf. ehrenbergii.

Gattung Lacefta

Bisher sind zwei Halsbandcidechsen-Arten aus Syrien bekannt. Dieser Aufli-
stung können wir jetzt z.wei weitere hinzulügen.

LacerTa ntedia wolterstorli Manrrxs, 1922

Nach PereRs (1964) ist diese Unterart der östlichen Riesensmaragdeidechse in
syrien aus dem Ansari-Gebirge und dem Antilibanon bekannt. ostwärts erreicht
sie die städte Hama, Homs und Damaskus. Außerhalb Syriens lebt sie in der süd-
lichsten Türkei (südlich des orontes) und im Libanon. Die Smaragdeidechsen aus
dem syrischen Golan-Gebiet gehören nicht zu dieser Unterart, wie BERcER-DELL'
Moun (1986) schreibt, sondern zur südlich anschließenden L. ntedia israelica
PETERS, 1964 (vgl. auch Esrenseurn 1985, 1992).

Wir fanden L. m. wolterstorlfi im südlichen Ansari-Gebirge (Fo. 7a,c,d,l0). Sie
war in den Olivenhainen zum Teil häufig. Wir sahen vor allem vorjährige
Jungticrc, die mit ihrer aufftilligen Körperzeichnung sehr attraktiv sind (faf. II, a).
Von cincm überfahrenen I (Fo. 10) wurde dcr Schädcl als Beleg mitgenommen.

l l



Inceila cappadocica wolteri (Brno, 1936)

Die Kappadokische Eidechse konnte von uns erstmals für Syrien nachgewiesen
werden (Fo. 11, 12, 15 u. 16). Der südlichste bislang bekannte Fundort lag in der
türkischen Provinz Hatay bei reknepinar, nördlich des orontes (Brscuorr &
FhANzEN 1993) (vgl. Abb. 1, T). unser Fund in den Karstfelsen bei Misyaf (Fo.
11: Abb. 3) enveitert das verbreitungsareal der Art um ca. 125 km nach Süden.
In der Kürze der uns zur Verfügung stehenden Zeit konnte leider nicht weiter
nachgeforscht werden, doch soll hier darauf hingewiesen werden, das aus der Fer-
ne im Ansari-Gebirge als lrbensraum für L. cappadocba genignete Karstfel-
sengebiete zu erkennen waren, die sich noch bis ca. 20 km südlich von Misyaf er-
streckten. Die Art kommt also wahrscheinlich noch weiter südlich vor (erreicht
womöglich sogar den nördlichsten Libanon ?).

^bb. 
3. Kantgebiet 8 km NW Misyaf / Ansari-Gebirge. Lebensraum von Lacena cappa-

docica u,olteri, Laudakia slel/io ssp. und Ophisaurus a. apodus.

Alle 6 gesammelten Exemplare stimmen hinsichtlich der kontrastreichen Hell-
Dunkcl-Streifung (vgl. Taf. II, b) mit der östlich des Amanus-Gebirges in der
Türkei vorkommenden L. c. wolteri überein. Das gilt für die 3 öitlich des
orontes gesammelten stücke (Fo. 15) auch in vollem umfang für die pholidose.
Dagegen zeigen sich insoweit bei den 3 Tieren aus dem Ansari-Gebirge (Fo. 11
u. 12) Anklänge an die Nominatform (insbesondere Zerteilungsgrad des l. supra-
ocularc und dessen Kontakt zum Frontale; vgl. Ersglr 1979). Diese Divergenzen
sctzcn sich nuch bei unserem Matcrial aus dem nördlich angrenzenden türkischen
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Hatay fort und werden von uns weiter untersucht. Die Tiere von AJ Bara (Fo. 15;
| ö, 2 I9) erreichen selbst im Vergleich mit der ohnehin großwüchsigen ssp.
wolteri Rekordgrößen (KRl 81, 86 und 82 mm; vgl. Erselr 1979, Tab. 1). Die
beiden 9I von dort waren Anfang April eiträchtig. Am 16. Mai war das g vom
Fundort 11 hochträchtig.

Lacefia laevis laevis Gnav. 1&18

Ein wichtiger Grund frjr die kurze Exkursion W. BrscHorrs durch Syrien war
die Meldung von L. laevis aus Dayr az Zawr (Fo. 1) durch EsTenBAUER
(1993). Dieser Fund war wegen seiner L:ge weit außerhalb des Verbreitungsge-
bietes dieser Art so ungewöhnlich, daß er unbedingt überprüft werden sollte, zu-
mal die Belegexemplare von dort leider verloren gingen (EsrEnnauEn in litt., 3.
XI. 1993). Obwohl genau an den von EsrensnuEn (1993) mitgeteilten Stellen ge-
sucht wurde, gelang es leider nicht den Fund zu bestätigen.

Dagegen wurden Syrische Eidechsen in Bloudan im Antilibanon (Fo. 5a) sowie
im Ansari-Gebirge, in den Ruinen des Crac de Chevaliers (Fo. 7b) und an den
Fundorten 8, 9, 13 und 15 gefunden. Alle im Ansari-Gebirge gefundenen Exem-
plare besitzen einheitlich grauweiß gefärbte Körper- und Kopfunterseiten, ohne
eine Andeutung farbiger Kehlen oder Kopfseiten (vgl. BrscHoFF & FhANzEN
1993). Nur die Bauchmitten waren etwas gelblich gef?irbt. Allerdings weisen die
Ranken und Bauchrandschilder die charakteristischen blauen Flecken auf.

Etwas ungewöhnlich für diese Art erscheint zunächst der lrbensraum auf den
Treppenstufen in der Kreuzfahrer-Burg. Er erinnert ein wenig an den Biotop ein-
heimischer Podarcß nuralis. Es sei jedoch angemerkt, daß die Eidechsen auch
hier nur im Halbschatten zu finden waren, wie es von BISCHoFF & FRANzEN 0.c.)
für diese Art als charakteristisch beschrieben wird und daß es insgesamt im
Bereich der Burganlage relativ feucht ist, wie die auch weitab von den Wasser-
gräben zahlreich gefundenen Rana levantina belegen. Die übrigen Funde aus
dem Ansari-Gebirge stammen von den charakteristischen schattenreichen und et-
was feuchten Punkten.

Gleiches gilt auch für die Tiere aus Bloudan (Fo. 5a). Wir stoppten, entspre-
chend unseren Erfahrungen bei der Suche nach L. laevis in der Türkei, gezielt
in der Nähe gemauerter Bewässerungsgräben (vgl. Abb. 4) und trafen die Tiere
vormittags auf Anhieb im Halbschatten sitzend an. Nachmittags, es war jetzt er-
heblich wärmer, fanden wir keine L. laevis. Die Eidechsen hatten sich an küh-
lere, schattige, für uns nicht einsehbarePlätze zunickgezogen. Wir fanden große,
sehr kräftige dd, die auf der Körperunterseite grauweiß, mit gelblicher Bauchmitte
gefärbt sind, ähnlich den Tieren aus dem Ansari-Gebirge. Allerdings zeichnen sie
sich durch leuchtend blaue Kehlen und Kopfunterseiten aus und entsprechen in
diesem Merkmal den Vertretern dieser Art aus den nördlicheren Populationen in
der Türkei (vgl. Taf. II, c). Die bei BouleNcen (1916, Plate !V, Fig. 4-5) abge-
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bildeten Exemplare von Damaskus entsprrchen ihrem Habitus und ihrer znich-
nung nach vollkommen den Tieren von Bloudan.

Demgegenüber zeichnen sich envachsene dd von Al Bara (östlich des orontes,
Fundpunkt 15) durch orangerote unterseiten aus, wie dies noch intensiver auch
bei den südlicheren türkischen Populationen (vgl. BrscHorp & FheNzeN l.c.) der
Fall ist.

Diese venvirrenden Umstände erschweren die Beurteilung der innerartlichen Va-
riabilität bei L. laevis ganz erheblich.

Incerta (cf.) kulzeri Mür,lBn & Wsrrsrerx, 1932 (faf. III, a, b, c)

Der Nachweis dieser Eidechsen im Antilibanon (Fo. 5b u. 6) - insgesamt wur-
den 2 öö,6 I9 und 2 subadulte Tiere gefangen - ist zweifellos das bemerkens-
werteste Ergebnis unserer beiden Reisen durch Syrien.

Lacerta hüzeri wurde 1932 von Mür-LEn & werrsrgN beschrieben. schon
im folgenden Jahr stellten beide Autoren (MürrEn & werrsrrrH 1933) sie je-
doch als unterart zu Lacerta danfordi. Aus diesem Grunde diskutierten Hoo-
nex (1968, 1969) und HooFrEN et al. (1990) auch das vorkommen von L. dan-
fordi. am Hermon-Bcrg und bei Petra. Aber das Verbreitungsgebiet dieser Art
endet im nördlichen Amanus-Gebirge (Nur Da$lari) in der Türkei. Zudem haben
diese Eidcchsen äußcrlich weit mehr Gcmeinsamkeiten mit L. laevis. und so
schlossen EISELT & Scnvlol'r-ER (1987) sie dieser als Unterart an.

wieso fiel uns sofort auf, daß es sich bei diesen Eidechsen nicht um L. laevis
handelt? Da ist zunächst der für die Syrische Eidechse völlig untypische lrbens-
raum zu nennen; karstige. felsige Regionen, weitgehend ohne schattenspendende
vegetation, zudem vergleichsweise sehr trocken (vgl. Abb. 2 u. 5). rst L. laevis
eine Eidechse, dic sich in mehr horizontalen Strukturen aufhält (siehe BlscHorn
& FnaNzsN Lc.), so handelt es sich hier um ausgesprclchene Felseidechsen, ver-
glcichbar L. cappadocica.Damit einher geht ein deutlich erkennbar anderer I{a-
bitus der Tiere. Sie sind zicrlicher und viel flacher gebaut als L. Iaevis. Beson-
dcrs auffällig ist dies bei dcr Kopfform adultcr dd (vgl. Tab. 1). L. Iae't,is wjrd
dcutlich größcr, was bc.sonders bci den männlichen Ticren auffällt. In der Grund-
färbung stimmen beide Eidechsenarten im Prinzip überein, doch ist das Zeich-
nungsmuster unserer Felsen-Eidechsen so deutlich von L. laevis verschieden, daß
man die Tiere daran sofort erkennen kann. So ist das auf der Abbildung 2 bei
EstnRBnusR (1993) dargestellte Tier aus Maalula (nahe Rankus im Antilibanon)
eindcutig dieser Art zuzurechnen, während die Abbildung 3 eine typische L. lae-
vis darstellt. Pileus und Rücken sind einheitlich rötlichbraun gefärbt. Mehr oder

Taf. II, a. Lacerta media wolterstorffi juv. aus dem sücllichen Hatay lTürkei.
Taf. II, b. Lacerta cappadocica u,olteü ö. NW Misyaf / Ansari-Gebirge.
Taf. II. c. Lacerta l. lacvis d. Bloudan / Antilibanon.
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L. faa,ls (SYR) L. cf. kulzeri (SYR)

1cl
I

2ö
I

3d
I

4e
I

5
6
7
8
9
10
n
12
l3
74

o= 7 54,7 - 67,0 - 77,7
t t= 8 51,3- (3,9- 71,3
o= 7 ?ß,7 - 27,0 - ?8,4
n= 8 22,4- ?3,0- 21,4
n= 7 59,2- 6219.6,2
n= 8 f f i ,1 -  ßr2- &,8
D= 6 45,5- f l rg-  54,7
n= 8 42,L- 47,6- 52,0
n = 30 17,6 - Urg - 43,8
n=15 51 -  56,5- 66
n=30 6 -10,1 -Lz
n=15 19 -21,5-L5
n=30 7 -  9,1 -  11
n=30 t7 -19,2-22
n=D 28 -30,3-35
n=1-5 U -25,5-n
n=1-5 6 -  73 -  9
n=30 19 -21,0-27

rt= 2 56,8 - 59,1 - 61,3
n=6 51,7-5712-70,0
n= 2 25,3 - 26,1 - 26,9
n= 6 L9,6-2114-23,O
n= 2 62,L - 6512 - 8,4
n= 6 62,5-6/ .18-70,L
t t= 2 45,8- 4r4- 47,L
n= 6 6,2- 43,8- 45,9
n = ?n L0,5 - 19,7 - 39,2
n=10 zA -5111 -55
n=?ß 11 -13,1-18
n=10 L9 -22,7-?5
n=?-0 7 -9,7-12
n=T L6 -  17,4 -  L9
n=2n ?ß -n,5-32
n=10 22 -n3-U
n=10 4 -  5.1 -  7
n=fr  10 -18.9-25

L. kulzei (Typen)
Tab. 1. Maße, Proportionen und Pho-
lidosemerkmale syrischer L. laevis
und L. kulzei sowie der Typusexem-
plare von L. kulzeri (in einer Quer-
reihe: Anzahl, Minimal-, Mittel- und
Maximalwert).
1 = Kopf-Rumpflänge (KRL), 2 =
Kopflänge (Kl)x100/KRL,3 = Kopf-
breite (Kb)x100/Kl, 4 = Kopfhöhe
(Kh)x100/Kl, -5 - größter Durchmes-
ser des Massetericums oder des
größten zentralen Schläfenschildes x
100 / L-änge des Parietale, 6 = Dorsa-
lia,7 = Supraciliarganula, S = Outa-
ria, 9 = Temporalia in einer Reihe
von der Unterkante des Tympani-
cums zum nächsten Postoculare, 10 =
Femoralporen, 11 = Subdigitallamel-

1d
I

2ö
I

3cr
I

4ö
c

-5
6

8
9
10
11
12
13
1^

:-: ' 
4s'6

n= 2 L5,4

:_: ' 
63,2

:.: ' 
46'3

D= 4 10,6
D= 3 49
rt= 4 9
n= 3 2l
f i= 4 9
t t= 6 16
D= 5 26
n= 2 L5
n= 3 6
n= 4 20

49,2 52,8

25,825,6

- 63,5 - 63,9

- 49 - 47,4

- 13,2 - 1-5,5
- 52,3 - 55
-10 -11
- 22,0 - 7t.
-  9,8-10
- 17,5 - 19
- 28,2 - 3r
- zs,s - 26
-  63- 7
-  t lq-  r {

len, 12 = Anzahl der Schuppen um
den 6. Schwanzwirtel, 13 = Anzahl

der Praeonolia in einem Halbkeis um das Anale, 14 = Anzahl der Marginatia, die an die
l0 mittleren Ventraliaquerreihen stoßen. - Alle Merkmale, die an beiden Körperseiten auf-
trcten, wurden doppelt gezählt.
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Abb. 4. Bewässerte Gärten am oberen Ortsrand von Bloudan / Antilibanon. kbensraum
von Lacerta l. laeüs.

Abb. 5. Verkarsteter Berghang oberhalb Bloudan / Antilibanon. Lebensraum von Lacerta
(cf.) htlzeri, Laudakia srellio ssp. und Mabuya vittata.
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weniger deutlich ist der Rücksn dunkel gefleckt. Diese dunklen Flecken können
sich auf der Schwanzoberseite zu einem dunklen Längsstreifen konzentrieren.
Nach oben und unten scharf abgegrenzt zieht sich jederseits ein schwazbraunes,
nicht sehr breites Längnband die Flanken entlang, das meist schon an den Nasen-
löchcrn beginnt und sich über den Schläfen und l{alsseiten verbreitert. Es wird
kaum durch undcutliche helle Flecken aufgelockert. Besonders charakteristisch
und ein deutlicher unterschied zu L. laevis ist, daß sich dieses Band scharf be-
gr€nzt auch die schwanzseiten entlangzieht, ja stets sogar an regenerierten
Scbwänzen zu finden ist. Der untere Teil der Flanken ist hell bräunlichgrau ge-
fäöt und kann gegen die Bauchschilder hin durch einen schmalen und undeutli-
chen dunkleren Längsstreifen abgegrenzt sein. Die gesamte unterseite ist bräun-
lich grauweiß gefärbt. Blaue Flecken an den Flanken und auf den äußeren ventra-
lia fehlen völlig. Ein sofort erkennbarer unterschied zu L. laevis besteht auch
im Besitz eines auffallenden dunklen Fensters aus vergrößerten Schuppen im un-
teren Augenlid. Für die Pholidose ergeben sich bei fast allen untersuchten Merk-
malen abwcichende Tendenzen (rab. 1). Besonders hingewiesen sei aufdas schon
in der Literatur envähnte kleine oder fehlende Massetericum (vgl. u.a. HooFIEN
ct al. 1990; hier numerisch erfaßt anhand der Relation größter Durchmesser / pa-
rietalia-Länge; Tab. 1) sowie auf die Dorsalia- und präanaliazahlen.

unsere Felsen-Eidechsen aus dem Antilibanon und syrische L. laevis sind da-
her morphologisch und ökologisch deutlich verschieden. wir sehen sie als eigene
Artcn an. Bei Bloudan fanden wir sie unvcrmischt mehrere hundert Meter vonein-
andcr cntfcmt (vgl. Abb. 4 u. 5). Es scheint so, daß sich die jeweils bevorzugten
l{abitatstrukturen hier vcrzahncn, sodaß sympatrisches Vorkommen ohne weiteres
vcrmutet werden kann.

was nun die Zuordnung unserer Felsen-Eidechsen zu L. kulzerianbelangt, so sei
auf den Vergleich der Pholidose mit den Typusexemplaren aus dem Libanon in
'labclle I hingcwicsen. Deren Daten entstammen für den Holotypus der origi-
nalbcschrcibung und wurden an dcn wiener paratypen - die entgegen HoonreN
at al. (1990) nicht verlorengegangcn sind (vgl. Erselr & ScrrvrnrleR l9g7:
292 l) - dirckt ermittelt. Es ergibt sich cine hohe übereinstimmung der Typen
mit unsercn Exemplaren aus dem Antilibanon gerade bei pholidosemerkmalen, in
dcncn r'. /aeyrs abwsicht. Andcrerseits unterschciden sich die paratypen im
Zeichnungsmuster doch ganz crhcblich von den Eidechsen aus dem Antilibanon,
weshalb wir jcne vorläufig besser als l. (cf.) kulzeri bezeichnen. Zur Klärung
dicser Fragc sind weitere umfasscndc Untersuchungen nötig.

Taf. Ill, a. I-acerta (cf.) latlzeri d. NW Rankus / Anrilibanon.
Taf. III, l't. Lacerta (cf.) latlzeri 9. NW Rankus / Antilibanon.
taf. III, c. l.acerta (cf .) kulzeri 9. Oberhalb Bloudan / Antilibanon.
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Inzwischen haben sich neue Sachstände ergeben, die die Beschäftigung mit die-
sen Eidechsen noch spannender machen. Esrensauen (in litt., 1g. vII. tol+; t"itt
mit, daß die Eidechsen von Dayr az zawr jenen Tieren gleichen, die er in Maalu-
la fing. Damit erhält der bislang etwas zweifelhafte Nachweis am Euphrat eine
neue Qualität, denn es ist weit wahrscheinlicher, dort eine trockenheitsliebende
Eidechse zu finden [die in der Gegend allerdings wohl keine Felseidechse
wäre!?],'als die sehr feuchtigkeitsbedürftige r. laevis. Damit würde sich das Areal
dieser Art ganz erheblich enveitem, und as wird sehr interessant, im dazwi-
scbenliegenden Gebiet an geeigneten Stellen nach den Tieren zu suchen. Herr Jo-
HANNES MÜr,un bracbte kürzlich einige lebende Eidechsen aus Petra in Jordanien
mit. obwohl im Zeichnunpmuster andeß, stimmen sie in anderen Merkmalen mit
unseren Eidechsen aus dem Antilibanon überein. wir werden demnächst an dieser
Stelle darüber berichten (MüLLER & Brscsorn in Vorber.).

All dies zeigt, daß die israelischen Kollegen tendenziell in der Beurteilung der
Eidechsen vom Hermon-Berg und aus petra richtig liegen. Doch bedarf es noch
weiterer eingehender untersuchungen, um die systematische Situation von r.
laevis und L. Iaizeri im Nahen osten endgültig beurteilen zu können. Daran
möchten wir uns zukünftig beteiligen.

Am 8. rv. 1994 wurde nur ein einziges Exemplar bei Bloudan neben zahlrei-
chen ophisops elegans gesehen. Die am 14. und 15. v. gefangenen g g waren
trächtig. Am 22. v. legte ein g 4 Eier ab. umständehalber konnten sie nicht ver-
messen werden, doch waren sie deutlich kleiner, als am gleichen Tag abgelegte
Eier von L.laevis (n = 5). Irider staöen die Embryonen nach ca. 5 wochen in
den Eiern ab. Bei diesen ist aber schon die charakteristische dunkle Länssstrei-
fung an den Ranken und Schwanzseiten zu erKennen.

Mesalina brevirostis Br"rxronn, 1874
Diese kleinen Eidechsen wurden in der wenig strukturierten Halbwüste gefunden

(Fo. 3 u. 4). sie teilten den lrbensraum mit Acanthodnctyrus grandis und
orientalis sowie mit ophisops elegans ssp: Am Fundort 3 trafen wir ein pärchen
gemeinsam an. Das d vom Fundort 4 war erheblich größer als die beiden anderen
Tiere.

Ophßops elegans Mfn6"rnrfs, 1832

Das Schlangenauge fanden wir an den Fundorten 1., 3, 5a und b,6,7a, 11 und
14. wie zuletzt BeRaER-DELL'Moun (1986; mit weiteren Nachweisen) anhand le-
vantinischen Materials eindrucksvoll dargelegt hat, bedarf das Taxon o. elegans
dringend einer Revision (vgl. auch DeREwsru & Ber[LEn 1991, osENEcc
1e8e).

unsere Exemplarc lassen sich aufgrund der Färbung adulter dd deutlich zwei
Gruppen zuordnen:
Gruppe 1: Rötlich / schwäzlich gemusterte Flanken, weißliche Unterseiten (Fo.
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5,6.  14).
Gruppe 2: Weißlich / schwärzlich gemusterte Flanken, gelbe Unterseiten (Fo. 3,
7a).
Beide Gruppen kommen auch in der Türkei vor. So haben wir Nachweise der
Gruppe L aus Zentral- und Südost-Anatolien (vgl. auch LevnoN et al. l991i
Farbabb. 9H; ssp. ehrenbergil sowie der Gruppe 2 aus dem Mittelmeergebiet
(vgl. BnneN & Buoar 1978: Faöabb. I B, C; ssp. basoglufi. Welchen Rang
diese Gruppierungen haben, bedarf ebenso der weiteren Pnifung wie die eventuel-
le Zuordnung zu den ssp. centalanatoliae und rnacrodacrylus, die Tox (1993) am
Beysehir-See im südwestlichen Zentral-Anatolien sympatrisch vorgefunden hat.

Dank

Herzlich bedanken mtbhten wir uns bei unseren Frauen ULLA BISCHoFF und HnNrur
SCHMIDTLER, die uns auch in Syrien tatkäftig zur Seite standen, und ohne deren Hilfe wir
ganz sicher nicht so erfolgreich gewesen wären. flen HARALD MARTENS, FrankfurtM.
gab gns- wichtige Hinweise. Herr Dr. FRANZ TTEDEMANN, wien lieh uns die paratypen
von L. kulzeri aus. Frau uLt-A Borr, ZFMK zeichnete die Karte. Auch ihnen gilt unser
Dank.
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